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Arbeiten für unsere Region AugsburgECHT
Ministerpräsident Beckstein bei KUKA: 
Spitzentechnologie schafft Arbeitsplätze in der Region!

Arbeiten für unsere Region AugsburgECHT
Grüß Gott,
liebe Leserin, lieber Leser,

auf drei Schwerpunkte möchte ich in diesem 
„ECHT“ besonders hinweisen: Durch die Ent-
scheidung der Bayerischen Staatsregierung, 
hochrangige Forschungsinstitute für die Be-
reiche Mechatronik/Robotic und Faserver-
bundtechnologie in Augsburg einzurichten 
und dafür über 60 Mio. Euro zur Verfügung zu 
stellen, werden Arbeitsplätze gesichert und 
geschaffen. Im engen Verbund mit Univer-
sität, Fachhochschule und Gründerzentren 
können sich unsere heimischen Unterneh-
men, gerade mittelständische Betriebe, wett-
bewerbsfähiger entwickeln.

Mit der CSU-Steueroffensive „Mehr Netto für 
alle“ wollen wir gerade Familien, Arbeitnehmer 
und den Mittelstand entlasten. Es kann nicht 
sein, dass Lohnerhöhungen durch steigende 
Preise (Energie!) nicht nur aufgefressen wer-
den, sondern z. B. ein Facharbeiterverdienst 
durch die sog. kalte Steuerprogression auch 
noch geschröpft wird! Für diese Steuerentlas-
tung gilt es, entschieden weiterzukämpfen!

Wie wichtig es ist, unsere christlichen Grund-
werte in Gesellschaft und politischem Schaf-
fen lebendig zu wahren, zeigen zwei Bei-
spiele, die mich schockieren: Der Beschluss 
des GRÜNEN-Parteitags, das Kreuz mit dem 
islamischen Kopftuch gleichzusetzen und es 
aus den Schulen zu verbannen, entlarvt und 
erschreckt ebenso wie die aktive Sterbehilfe 
eines ehemaligen Hamburger Justizsenators 
mit einer perversen Tötungsinfusionsmaschi-
ne! Ein Aufschrei muss hier durch unsere 
Gesellschaft gehen! Es gilt, die gewerbliche 
Organisation der aktiven Sterbehilfe auch mit 
klaren Rechtsvorgaben unter Strafe zustellen.

Viel Interesse beim Lesen wünscht

Weitere Informationen erhalten Sie unter 
www.hintersberger.info und mit beiliegender Ant-
wortkarte. Ich freue mich über Ihre Anregungen.

Mit 42 Millionen Euro wird der Freistaat 
bis zum Jahr 2011 die Fachhochschule 
(FH) weiter fördern. „Damit bieten wir 
den Studenten beste Möglichkeiten“, 
so Minister Dr. Goppel mit Präsident 
Prof. Schurck bei einem Ortstermin 
an der FH. „In den letzten Jahren wur-
den in das Servicezentrum 18 Mio. 
Euro, in die Restaurierung der Schüls-
chen Fabrik mit Neubau 30 Mio. Euro 
und in die Sanierung der Altgebäude 
18 Mio. Euro investiert“, erklärte Hin-
tersberger.   

Konsequenter Ausbau der Fachhochschule Augsburg 
Minister Dr. Goppel: Großartige Perspektive für Studenten

4. v.l.) erläuterte er den KUKA-Besuchern 
(v.l.n.r.) J. Hintersberger, MdL, Ministerpräsi-
dent Dr. G. Beckstein und 2. Bürgermeister H. 
Weber dieses neue Modell. Beckstein sicher-
te die aktive Unterstützung der bayerischen 
Staatsregierung bei der Ansiedlung weiterer 
Forschungseinrichtungen in Augsburg zu.

„Der deutsche Innovationsführer KUKA mit 
den Standorten Augsburg und Gersthofen 
schafft Arbeitsplätze in unserer Region, initiiert 
Forschungsverbünde und bringt als Leitbild-
unternehmen die Technologieregion Augs-
burg in die ganze Welt“, betont Hintersberger 
die Bedeutung von KUKA und fordert, durch 
die Ansiedlung von Forschungseinrichtungen 
wie z. B. der Fraunhofer-Gesellschaft, die 
Standortbedingungen weiter zu verbessern.

Eingehend informierte sich Bayerns Minister-
präsident Dr. Günther Beckstein bei der KUKA 
AG über die neuesten Entwicklungen der Ro-
botertechnologie. KUKA, einer der weltweit 
größten Roboterhersteller, forscht, entwickelt 
und produziert mit über 3000 Mitarbeitern in 
den Hauptstandorten Augsburg und Gerstho-
fen. Im Rahmen der Innovationsoffensive Me-
chatronik & Automation sowie Kohlefaserver-
bundtechnologie beteiligt sich KUKA engagiert 
an der Weiterentwicklung moderner Robotic. 

„Im Projektverbund SOFTROBOT entwickeln 
wir Service-Robotic einer neuen Dimension: 
der Roboter als Assistent des Menschen im 
Alltag“, so KUKA-Vorstandsvorsitzender Ger-
hard Wiedemann. Gemeinsam mit Entwick-
lungsvorstand Bernd Liepert (im Bild 3. und 
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ECHT: Der Klimawandel – die globale Erder-
wärmung – vollzieht sich erkennbar, nach Mei-
nung der Wissenschaft eindeutig durch den 
Menschen verursacht. Wie beurteilen Sie die 
Situation?
Dr. Huber: Der Klimawandel, der sich in einer 
globalen Erderwärmung äußert, ist inzwischen 
unzweifelhaft. Es sind nicht nur Hurrikans, 
die weltweit auftreten, es sind auch Verän-
derungen in unserer Region. Wir müssen 
akzeptieren, dass dieser Klimawandel von 
Menschen verursacht ist. Wir müssen auch 
akzeptieren, dass der Klimawandel nicht um-
kehrbar ist, aber es ist Aufgabe von uns allen, 
den Klimawandel abzumildern, und auch, uns 
darauf vorzubereiten.

ECHT: Die globale Erwärmung wird primär 
durch die CO2-Emissionen der Industrienati-
onen verursacht. Können Sie Zahlen nennen?
Dr. Huber: Hauptverursacher für den Klima-
wandel sind die CO2-Emissionen und hier sind 
wir, die industrialisierten Staaten, wieder die 
größten Emittenten. Immerhin erreichen die 
Vereinigten Staaten mit 20 t pro Einwohner/
Jahr die höchsten Werte, wobei wir in Deutsch-
land mit 10 t pro Einwohner/Jahr auch sehr 
hohe Ausstöße haben. Selbst wenn wir, wie 
durch politische Maßnahmen jetzt angestrebt, 
unseren Ausstoß um 40 % reduzieren, werden 
wir immer noch zu hoch liegen, insbesondere 
werden die Entwicklungsländer gleiche Werte 
für sich in Anspruch nehmen.

ECHT: Welche möglichst rasch einsetzbaren 
CO2-freien oder -reduzierten Alternativen gibt 
es bei der Energieversorgung anstelle fossiler 
Brennstoffe? 
Dr. Huber: Ein wesentlicher Verursacher für 
CO2 sind unsere Anlagen zur Stromgewin-
nung, hier insbesondere Kohle- und Gaskraft-
werke. Diese sind derzeit nicht ersetzbar, im 

Gegenteil, wir werden mehr ans Netz nehmen 
müssen, wenn, wie vorgesehen, unsere Kern-
kraftwerke abgeschaltet werden sollten. Die 
richtige Alternative ist aus meiner Sicht, die 
Kernkraftwerke für eine überschaubare Zeit 
weiterlaufen zu lassen und dann sukzessive 
die Energieversorgung umzustellen. Hier sind 
zunächst eine effizientere Nutzung und Ein-
sparungen anzudenken, aber auch alternative 
CO2-freie Energiegewinnung. Ohne Kernkraft 
werden wir unseren Lebensstandard und die 
Industrialisierung nicht fortführen können.

ECHT: Worin besteht die Aufgabe des Um-
weltcluster Bayern? 
Dr. Huber: Der Umweltcluster Bayern hat es 
sich zum Ziel gesetzt, den Umweltgedanken 
insgesamt darzustellen, eine Kooperation zwi-
schen Mittelstand und Forschung herzustellen 
und damit letztendlich neue Ideen in die Märk-
te zu bringen. Dadurch sollen Arbeitsplätze 
entstehen, insbesondere im Export, die dann 
natürlich Bayern zugute kommen.

ECHT: Vor welchen Herausforderungen ste-
hen Politik, Wirtschaft und Wissenschaft in den 
nächsten zehn Jahren?
Dr. Huber: Ich denke, viele der Problemfragen 
werden in der nächsten Zeit von der Politik zu 
beantworten sein. Hier ist es notwendig, dass 
die Politiker den Bürgern nicht populistische 
Maßnahmen vorschlagen, sondern das Rich-
tige vertreten und auf dessen Umsetzung be-
stehen. Dies gilt auch für die Wirtschaft und 
sowohl Politik als auch Wirtschaft müssen da-
bei von der Wissenschaft unterstützt werden.

ECHT: „Global denken – lokal handeln“ und 
„Nachhaltigkeit“ waren Schlagworte, die nach 
der UNO-Klimakonferenz von Rio de Janeiro 
1992 populär wurden. Was bedeutet das für  
Bayern heute?

Dr. Huber: „Global denken – lokal handeln“ ist 
ein wunderbarer Slogan. Er ist natürlich rich-
tig, dies insbesondere deshalb, weil uns der 
Klimawandel global betrifft, weil wir aber zur 
Reduktion des Klimawandels nur lokal han-
deln können und nur lokal die notwendigen 
Vorsorgemaßnahmen andenken und letztend-
lich auch umsetzen können. Wir werden uns in 
Bayern auf die Auswirkungen des Klimawan-
dels vorbereiten müssen. Dies bedeutet, dass 
wir vor allen Dingen im Wasserversorgungsbe-
reich Investitionen tätigen müssen, die bereits 
von der Staatsregierung vorbereitet werden 
und auch anlaufen.

ECHT: Augsburg bietet unter anderem mit dem 
Landesamt für Umwelt, dem Kompetenzzen-
trum Umwelt (KUMAS), der Fachhochschule 
sowie der Universität einen herausragenden 
Ausgangspunkt für weitere umwelttechnische 
und umweltpolitische Initiativen. Welche Rolle 
spielen dabei die Handwerksbetriebe?
Dr. Huber: Augsburg ist in Bayern ein Kern-
punkt für den Gesamtbereich Umwelt. Unter-
stützt werden die Institutionen KUMAS und 
Umweltcluster Bayern durch die Fachkompe-
tenz in Universität und Fachhochschule und 
durch die Aktivitäten von IHK und Handwerks-
kammern, die ihre Betriebe notwendigerweise 
auf die Wandlungen vorbereiten. Insgesamt 
bedeutet der Klimawandel Veränderungen. Er 
bedeutet für uns alle notwendiges Umdenken, 
aber er bietet auch Chancen: Chancen für die 
Industrie, für den Mittelstand und für das Hand-
werk; Chancen im Bereich Klimainvestition, 
im Bereich Wasserinvestition und im Bereich 
Umweltinvestition allgemein. Das, was wir in 
Bayern verwirklichen, wird dann letztendlich 
auch exportfähig sein, d. h., damit können 
wir auch Exportmärkte neu erschließen bzw. 
unsere vorhandenen Exportmärkte intensiver 
bearbeiten.

Zum Thema „Klimaschutz konkret: Initi-
ativen heimischer Unternehmen“ sprach 
Dr.-Ing. E. h. Hans Huber (3. v. l.), Sprecher 
des Umweltclusters Bayern, auf Einladung 
von Johannes Hintersberger (2. v. l.) im „Fo-
rum Herausforderung Zukunft“. 

Vor Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft, 
Politik und Gesellschaft wies er auf die Be-
deutung Augsburgs für eine innovative Um-
welt- und Klimapolitik hin. 

Zu den Teilnehmern zählten auch KUMAS-
Geschäftsführer Egon Beckord (l.), Land-
tagsabgeordneter Bernd Kränzle (2. v. r.) 
und Wolfgang Vierling (r.) vom Bayerischen 
Landesamt für Umwelt (LfU) in Augsburg, wo 
das Forum zu Gast war.

Herausforderung Klimawandel – Klimaschutz konkret
Interview mit Dr.-Ing. E. h. Hans Huber, Vorstand der Hans Huber AG, Maschinen- und Anlagenbau, 
Sprecher des Umweltclusters Bayern
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Aus dem Politischen Lexikon:

„Landtagswahl“ Für die Wahl zum Parlament eines Bundeslandes in Deutschland gelten die im Grundgesetz und in den 
Landesverfassungen vorgesehenen Wahlrechtsgrundsätze. Neben den in der jeweiligen Verfassung vor-
gegebenen Regeln für eine Landtagswahl führt das Nähere immer ein Wahlgesetz aus. Die Bayerische 
Verfassung (Art. 14 Abs. 1) legt fest, dass 

das Staatsgebiet von Bayern bei einer Landtagswahl in Wahlkreise und diese wiede-
rum in Stimmkreise unterteilt werden. Die Wahlrechtsgrundsätze definieren die „Qua-
litätsmerkmale“ einer Wahl. In Deutschland haben alle Wahlen allgemein, unmittel-
bar, frei, gleich und geheim zu sein (Art. 38 Abs. 1.1 GG; Art. 14 Abs. 1 Bayerische 
Verfassung). Die Landtagswahl ist eine „personalisierte Verhältniswahl“: Der Wähler 
besitzt zwei Stimmen (Erststimme für den Direktkandidaten, Zweitstimme für die zu 
wählende Partei/Liste). Bei diesem Wahlsystem erhalten die Parteien so viele Par-
lamentssitze, wie ihnen im Verhältnis zu den für sie abgegebenen (Zweit-)Stimmen 
zustehen. Hat eine Partei über die Erststimmen bei der Wahl der Direktkandidaten 
in den Wahlkreisen mehr Mandate errungen, als ihr über den Zweitstimmenanteil 
zustehen, kommt es nach diesem System zu Überhangmandaten, weil den direkt 
gewählten Kandidaten das Mandat nicht genommen werden kann.

Mit dem im Bayerischen Landtag verabschie-
deten Nachtragshaushalt 2008 setzte der 
Freistaat ein herausragendes Zeichen für die 
Zukunft. „Es zeugt von weitsichtiger Finanz-
politik, wenn weitere Mittel für Investitionen 
bereitstehen, Schulden abgebaut und darüber 
hinaus ein ausgeglichener Haushalt vorgelegt 
wird“, so Johannes Hintersberger. Auch die 
Analysten von Standard & Poor´s haben die 
bayerische Haushaltspolitik wieder ausge-
zeichnet. Hintersberger sieht im Dreiklang von 
Investieren – Vorsogen – Tilgen das Erfolgs-
rezept der CSU-Haushaltspolitik: „Wir sparen, 
wo es möglich ist, investieren in Bildung und 
Zukunftsinfrastruktur, wo es wichtig ist, und 
tilgen Altschulden, damit auch unsere Kinder 
und Enkel einen finanzpolitischen Handlungs-
spielraum besitzen und Zukunftsaufgaben von 
morgen meistern können.“

Um über 800 Millionen Euro auf mehr als 
fünf Milliarden Euro werden gegenüber dem 
Stammhaushalt die Investitionen ansteigen. 
Die Investitionsquote von 13,5 % werde – so 
der Augsburger Wirtschaftspolitiker – von kei-
nem anderen deutschen Flächenland erreicht. 
Aber auch im Bereich Bildung werde weiter in-
vestiert. So werden 2.245 neue Lehrer einge-
stellt und bis zum Jahr 2011 rund 38.000 neue 
Studienplätze in Bayern eingerichtet werden.

Nachtragshaushalt 2008:
Investieren, Tilgen, Vorsorgen

Nach einem eingehenden Gespräch mit der 
Werksleitung schilderte der Vorsitzende 
der CSU-Fraktion im Bayerischen Landtag, 
Georg Schmid, seine Eindrücke: „MDE ist 
ein gutes Beispiel, wie erfolgreich umwelt-
technische Produkte im Weltmarkt sowohl 
Ressourcen schonen, Arbeitsplätze schaf-
fen als auch wirtschaftlich gut geführt wer-
den können“. Bei der Betriebsbesichtigung 
unterhielten sich (v. r.) der neue Werksleiter 

Vorsitzender der CSU Landtagsfraktion Georg Schmid bei MDE 
MDE entwickelt modernste Kraft-Wärme-Kopplung

Ulrich Kemnitz, Johannes Hintersberger,  
MdL, Vertriebsleiter Konrad Thummerer, 
Prokurist Peter Kappes, Fraktionsvorsitzen-
der Georg Schmid und Maschinenbautechni-
ker Andrea Monaco über die Wirkungsweise 
von Kraftwärmekopplung. „Mit über 210 Mit-
arbeitern hat sich das Unternehmen dyna-
misch entwickelt und will mit dem Bau neuer 
Prüfstände den Standort Augsburg weiter 
stärken“, so Hintersberger.

Zurecht klagen kleine und mittlere Betriebe 
über eine teilweise überhandnehmende statis-
tische Berichtspflicht. Oft werden dabei auch 
mehrfache und parallellaufende Berichte an-
gefordert. „Dies ist nicht nur ärgerlich, sondern 
belastet vor allem mittelständische Betriebe 
mit zusätzlichem Personaleinsatz, Zeit, Geld 
und Nerven“, sagt der CSU-Wirtschaftspoli-
tiker und Augsburger Landtagsabgeordnete 
Hintersberger. Zusammen mit dem unter-
fränkischen Landtagskollegen Robert Kiesel 
brachte er daher einen konkreten Antrag zur 
Abschaffung unternehmensbezogener Sta-
tistiken in den Landtag ein. Die Entlastung 
der Unternehmen von statistischen Berichts-
pflichten ist ein wichtiger Bestandteil, wenn es 

darum geht, Deregulierungs- und Entbürokra-
tisierungsmaßnahmen weiter wirksam voran-
zubringen. Ein Mindestmaß an statistischen 
Informationen aus Betrieben ist jedoch un-
verzichtbar. Sie dienen als Grundlage für die 
Wirtschaftspolitik und die Arbeit der Verbände 
und Kammern. 

Jedoch ist es nötig, sorgfältig zu prüfen, welche 
Berichtspflicht tatsächlich zu diesem unver-
zichtbaren Mindestmaß zählt und auf welche 
zu Gunsten gerade kleinerer und mittlerer Be-
triebe verzichtet werden kann. Denn vor allem 
die kleineren und mittleren Betriebe werden 
durch Statistikpflichten im Verhältnis zu größe-
ren Betrieben in der Regel höher belastet.

Mittelständische Betriebe von übertriebenen 
Statistikpflichten entlasten!
Antrag zur Abschaffung unternehmensbezogener Statistiken eingebracht 
und vom Landtag beschlossen

Eingehend informierten sich aktive Mit-
glieder der Landsmannschaft der Deutschen 
aus Rußland, mit Juri Heiser an der Spitze, 
bei ihrem Besuch des Bayerischen Landtags 
über die Arbeit der Abgeordneten, akutelle 
politische Themen und Gesetzesinitiativen. 
Mit dem CSU-Fraktionsvorsitzenden Georg 
Schmid und Johannes Hintersberger wurde 
dabei auch intensiv über Fragen der schu-
lischen und beruflichen Bildung, sowie Inte-
grationsbemühungen gesprochen. „Der Be-
such zeigte das große Interesse an aktiver 

politischer Beteiligung“, freute sich Hintersberger 
über das Engagement der Landsmannschaft.
politischer Beteililiigung“, freute sich Hintersberger
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Stadtwerken können diese neuartigen Ener-
giekabel eine wegweisende Innovation für den  
U m w e l t -
technolgie-
s t a n d o r t 
Augsburg 
darstellen. 
„Die For-
schung be-
weist, dass 
durch Einsatz von Supraleitern Energiespa-
ren möglich ist und daraus ökologischer und 
auch wirtschaftlicher Nutzen entstehen kann“, 
so Hintersberger. Die herausragenden For-
schungsergebnisse von Prof. Dr. Mannhart 
zeigen exemplarisch: konkrete Umwelttech-
nologie schont Umweltressourcen, fördert 
Wirtschaftswachstum und schafft qualifizierte 
Arbeitplätze“, betont der Wirtschaftspolitiker.

Supraleiter-Energiekabel wird an der Uni Augsburg entwickelt 
Hintersberger fordert Modelleinsatz für innovatives Supraleiter-Energiekabel 

In einem Gespräch mit dem Experten für Hoch-
temperatur-Supraleiter Prof. Dr. Jochen Mann-
hart, Leibniz-Preisträger und Professor für 
Experimentalphysik an der Universität Augs-
burg, informierte sich Johannes Hintersberger 
über supraleitende Energiekabel, die Energie-
verluste bei der Weiterleitung von Strom ver-
meiden bzw. reduzieren. „Das heißt, dass bei 
bestimmten Materialien ab einer bestimmten 
Temperatur kein elektronischer Widerstand 
mehr besteht und so Energieverluste minimiert 
werden können“, sagt Hintersberger. 

Der international angesehene Experimental-
physiker erläuterte dem CSU-Wirtschaftspo-
litiker die Forschungseinrichtungen, in denen 
die Supraleitfähigkeit anwendungsorientiert 
entwickelt wird. Nach erfolgreichen Versuchen 
an der Uni Augsburg in Kooperation mit den 

Zur Verbesserung der rettungsdienstlichen 
Versorgung fordert Hintersberger gemein-
sam mit weiteren CSU-Abgeordneten die 
Stationierung eines Rettungshubschraubers 
am Klinikum Augsburg. Dazu brachten sie 
einen eigenen Antrag im Bayerischen Land-
tag ein.

Über die Entscheidung der Bayerischen 
Landesstiftung, den Neubau der Kirchen-
orgel von St. Elisabeth in Augsburg-Lech-
hausen mit über 75.000 Euro zu unterstüt-
zen, informierte Landtagsabgeordneter 
Johannes Hintersberger nun Stadtpfarrer 
Robert Mair, Kirchenverwaltungsvorsit-
zende Hanni Stiller und Kirchenverwal-
tungsmitglied Rudolf Erhardt. „Das große 
Engagement, mit dem die Pfarrgemeinde 
und ihre Mitglieder durch viele Aktionen 
Spenden für den Orgelbau seit Jahren ge-
sammelt haben und weiter sammeln, ist 
vorbildlich“, so Hintersberger.

Anlässlich der Frühjahrsvollversammlung 
des Diözesanrats der Katholiken nahm 
Johannes Hintersberger an einer Podiums-
diskussion zum Thema „Christliche Werte 
leben und vermitteln“ teil. Dabei stellte er 
die zentrale Bedeutung  des christlichen 
Menschenbildes der Politik der CSU he-
raus.

Die Zentralen Laboreinrichtungen des Lan-
desamtes für Umwelt (LfU) kommen nach 
Augsburg. In einem Neubau für rund acht 
Millionen Euro direkt am Landesamt für 
Umwelt soll das Zentrallabor mit über 50 
Beschäftigten angesiedelt werden. „Wieder 
eine qualifizierte Stärkung der Umweltkom-
petenz in Augsburg“ , freut sich Landtagsab-
geordneter Johannes Hintersberger.

Mit einem Besuch bei „Senser-Druck“ in Augs-
burg-Göggingen setzte Johannes Hinters-
berger seine regelmäßigen Gespräche mit 
Augsburger Unternehmern fort. „Ich bin be-

eindruckt, was dieser 
Betrieb unter der Ge-
schäftsführung von 
Bernhard Tokarski 
und Hedwig Bey-
schlag leistet. Der 
klimaneutrale Druck 
ist Zeichen eines 
ausgeprägten Ver-

antwortungsgefühls für die Umwelt, auch für 
die nächsten Generationen“, so der Politiker. 

„Senser-Druck“ klimaneutral 
Betrieb druckt klimaneutral und zeigt sich arbeitnehmerfreundlich

Senser-Druck zeige, dass Ökologie und 
Ökonomie zwei Seiten einer Medaille seien. 
Tokarski und Beyschlag führen den 30-Mit-
arbeiter-Betrieb konsequent arbeitnehmer-
freundlich. Rund 900 Tonnen Papier ver-
braucht das Unternehmen pro Jahr. „Damit 
erreichen wir auf 20 Millionen Bogen rund 40 
Millionen Druck“, erläutert Bernhard Tokarski 
den Produktionsausstoß der Firma. 

Mit der Freigabe des umgebauten Kreuzungs-
bereiches an der B 17 / Gabelsbergerstraße in 
Göggingen ist ein jahrelanges Bauprojekt ab-
geschlossen. Anstelle der bisherigen Ampel-
kreuzung ist durch eine Tunnellösung ein wei-
teres Nadelöhr verschwunden. Der Freistaat 
übernahm 80 % der Kosten. Für Augsburgs 
Stadtrat Johannes Hintersberger ist die Frei-
gabe ein „wichtiger Beitrag für einen reibungs-
losen Verkehr auf dieser zentralen Verbindung 
zwischen Augsburg und dem Allgäu“.

B 17/Gabelsbergerstraße 
jetzt ohne Ampelkreuzung

Hintersberger und CSU-Pfersee 
unterstützen Flaggen-Restaurierung

zender Jens-Holger Zieg-
ler – den Reinerlös ihres 
Neujahrsempfanges für 
diesen guten Zweck ge-
stiftet. Johannes Hinters-
berger, selbst langjähriges 
Mitglied der Freiwilligen 
Feuerwehr, stockte zu-

sammen mit Dr. Christian Ruck, MdB, den 
gestifteten Betrag noch einmal auf.

Unterstützung für die rund 
6000 Euro teure Sanierung 
der Flagge der Freiwilligen 
Feuerwehr in Pfersee kam 
von Johannes Hintersber-
ger, MdL, und der Pferse-
er CSU. Die restaurierte 
Fahne präsentierte Michael 
Böving, Vorsitzender der Freiwilligen Feuer-
wehr. Die CSU-Pfersee hatte – so ihr Vorsit-

Auf der Augsburger Frühjahrsausstellung 
afa überzeugten sich der Vizepräsident 
der Schwäbischen Handwerkskammer, 
Franz Kugler, Bezirkstagspräsident Jürgen 
Reichert und Landtagsabgeordneter Jo-
hannes Hintersberger (v.l.) gemeinsam mit 
dem Augsburger „Weißwurstkönig“ Georg 
Wieland von der herausragenden Qualität 
dieser Köstlichkeit und dem Können der 
heimischen Metzgereien.
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